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einer verheerenden Überschwemmung heimzusuchen, den Philemon
und die Bancis, dieses bejahrte edle Paar, aber nicht nur zu
retten, sondern auch ausgezeichnet zu belohnen. Zu dem Ende
gab er sich ihnen zu erkennen, ließ die hohe Wasserflut daher¬
rauschen, verwandelte jedoch die auf einem Hügel belegene Hütte
der beiden Alten in einen prachtvollen Tempel, setzte den Philemon
zum Priester und die Baucis zur Priesterin desselben ein, ge¬
währte ihnen auch ihre Bitte: einst zu gleicher Zeit sterben zu
können, und verwandelte sie endlich, als ihr Tod nach vielen
Jahren erfolgte, in eine Eiche und in eine Linde, die nachbarlich
beieinander entstanden.

ftjttaon, ein Fürst in Arkadien, hatte fünfzig Söhne, welche
in Roheit und Grausamkeit so ausarteten, daß sie die Umgegend
unsicher machten und alle Menschen ermordeten, die ihnen in die
Hände fielen. Zeus besuchte sie einst, von ihnen unerkannt, und
sie trachteten auch ihm nach dem Leben. Als er sich ihnen aber
als Gott zu erkennen gab, wollten sie ihn als solchen nicht an¬
erkennen, sondern suchten ihn auf die Probe zu stellen. Lykaou
schlachtete heimlich ein unschuldiges Kind und setzte dasselbe Zeus
als Speise vor, ohne das gräßliche Gericht zu nennen. Zeus
aber erkannte sofort alles und verwandelte den Lykaon und die
Seinen zur Strafe für ihren Blutdurst, ihre Grausamkeit und
Unfrömmigkeit in reißende Wölfe, und ließ ihren Palast von
Flammen verzehren.

So würdig dem Gesagten nach auch im allgemeinen der
oberste Gott der Griechen und Römer erscheint, so zeigt er sich
uns doch in manchen Erzählungen mit menschlichen Schwächen und
Fehlern behaftet. Zum größten Teile aber sind diese wiederum,
wie die oben berührten Züge von ehelicher Untreue, nur scheinbare,
zum Teil sind sie wirkliche Mängel und Schwächen nach Maß¬
gabe unseres Moralbegrisfes, nicht aber nach demjenigen der
früheren Zeiten und weniger hoch ävilisierter Völker. Aber wenn¬
gleich Zeus, namentlich in dichterischen Erzählungen, nicht als ein
sittlich vollkommenes, heiliges Wesen erscheint, so galt er doch bei


